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Politiſche Tages ſchan. 

— In den zuſtändigen Regierungs⸗ 
ſtellen werden gegenwärtig die Arbeiten an der 
Fertigſtellung des Entwurfs einer Verordnung 
über die Regelung des Gebühren⸗ 
weſens der Rechtsanwälte im Ver⸗ 
fahren vor den Schiedsgerichten 
und dem Reichsverſicherungsamte 

örbert. Während in den erſten Unfallver⸗ 
ugsgeſetzen über dieſe Frage Beſtimmungen 
nicht enthalten waren und demgemäß die Be⸗ 
meſſung der Rechtsanwaltsgebühren dem freien 
Ermeſſen überlaſſen war, hat das neue am 
1. Oktober d. Je. in Kraft getretene ſogenannte 
Mantelgeſetz einen beſonderen Abſchnitt über das 
Gebührenweſen aufzuweiſen, wonach die Gebühren 
der Rechtsanwälte im Verfahren vor den Schieds⸗ 
gerichten und dem Reichsverſicherungsamte durch 
Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des 
Bundesraths feſigeſetzt werden ſollen. Um dieſe 
Verordnung handelt es ſich. Man nimmt an, 
daß ſie in nicht ferner Zeit den Bundesrath wird 
beſchäftigen können. Uebrigens werden ſich neben 
dem Bundesrathe auch ein paar Landesregierungen, 
nämlich diejenigen. welche wie Bayern und 
Mecklenburg beſondere Landesverfiherungsämter 
haben, mit der gleichen Angelegenheit zu be 
ſchäftigen haben. Dieſe Landesregierungen haben 
die Verpflichtung, die Gebühren im Verfahren 
vor den Landesverſicherungsämtern ſelbſt feſtzu⸗ 
stellen. Sobald die Gebührenordnungen Geltungs⸗ 
kraft erlangt haben werden, iſt natürlich jede 
etwaige Verabredung über höhere Gebührenbeträge 
nichtig. 
— Handelserleichterungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland. 
Zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt ein Ab⸗ 
kommen getroffen worden, oder doch dem Abſchluß 
nahe, wonach Deutſchland dem ruſſiſchen Petroleum 
und Rußland dem deutſchen Eiſen ermäßigte 
Tarife zugeſteht. An den deutſchen Börſen iſt 
dieſes Abkommen natürlich mit großer Freude 
begrüßt worden. Rußland iſt im eminenten Sinne 
das Land der Zukunft, ſeine fibiriſche Bahn 
erſchlietzt ihm das ferne Oſtaſien. Gute Handels⸗ 
beziehungen zu Rußland können uns allen daher 
nur willkommen ſein ja es iſt bei Abſchluß der 
Handelsverträge trotz gewiſſenhafter Berückſichtigung 
der Intereſſenten unſerer heimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft unbedingt nöthig, daß ein Zollkrieg zwiſchen 
Deutſchland und ſeinem öſtlichen Nachbar vers 
hütet werde. Die Reichsregierung wird jedenfalls 
kein Mittel unverſucht laſſen dürfen. um das 


freund ſchaftliche handelspolitiſche Verhältniß Deutſch⸗ 


lands zu Rußland unter gewiſſenhafter Wahrung 
der deutſchen Intereſſen zu erhalten. Leicht iſt 
die Aufgabe nicht, aber eine Löſung in dieſem 
Sinne muß unbedingt gefunden werden. 

Dem Centralverbande deutſcher 
In duſtrieller find während des laufenden 


Jahres außer verſchiedenen Einzelmitgliedern an 
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Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(35. Fo ttjeg reg verboten.) 
„Gerechter Gott! Was ift das? d 
menſchliches Weſen oder ein deu Euer 
fragte er ſich. 
Er mochte das wohl fragen. Das Geſchöpf, 
welches er vor ah, war ein kleines 
mißgeſtaltetes Weſen mit ſo verzerten, abſchreckenden 
Zügen, daß Mr. Rodney unwillkürlich ſchauderte. 
Die verwachſene Geſtalt war mit einer faſt 
barbariſchen Pracht, in brennend rothen Atlas 
gekleidet, der mit reicher Goldſtickerei geziert war, 


während Diamanten von unſchätzbarem Werthe 


an ihren Armen, ihrem Nacken und in den 

en Strähnen groben, ſchwarzen Haares 
funtetten die über ihren Rüden herabhingen. 

as Weib — denn daß es ein Weib ſei, 
ſchloß er aus dem langen Haar und der weiblichen 
Kleidung — Hatte einen Feuerbrand aus dem 
Kamin geriſſen und rannte mit widerlichem 
Geſchrei und teufliſcher Luſt im Zimmer umher, 
während fie mit vandaliſcher Zerſtörungswuth 
das brennende Holzſcheid bald hier, bald da gegen 
die leichten Vorhänge 
und die Franſen der Seſſel — ee 
hielt, bis dieſelben eine glimmende Maſſe waren, 
aus der hin und wieder eine düstere Flamme 
bervorzingelte. 
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Vereinen, Verbänden und Korporationen beige⸗ 
treten: die Nordweſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, der Verein deutſcher Zollſtoff⸗ 
fabrikanten, der Verband der Harzprodukten⸗ 
Fabrikanten von Weſt⸗ und Süddeutſchland, der 
Bergiſche Fabrikantenverein, der Verein Schleſiſcher 
Papierfabrikanten ſowie die Gewerbekammern zu 
Lübeck, Bremen und Hamburg. 

— Die Befriedigung der Kultur⸗ 
bedürfniſſe in Preußen. Eine aus 
dem Kaſtanienwäldchen in Berlin herrührende 
Auseinanderſetzung über die Entwickelung der 
preußiſchen Finanzen ſeit dem Jahre 
1870 bezeichnet als die Hauptgrundſätze einer 
ſoliden Finanzverwaltung die ſorgſame Behandlung 
der Staatseinnahmen und die weiſe Sparſamkeit 
bei Bemeſſung der dauernden Staatsausgaben, 
durch welche bei voller Befriedigung der Kultur⸗ 
bedürfniſſe doch jeder unnöthige Auſwand ſtreng 
vermieden wird. Die „Nat.⸗Ztg.“ befürchtet, 
dieſer auffällige Hinweis könnte eine Benachrich⸗ 
tigung an die Leſer ſein, vom bevorſtehenden 
Etatsentwurf nicht viel für die volle Befriedigung 
der Kulturbedürfniſſe zu erwarten. 

— Nachdem der Wirthſchaftliche Ausſchuß 
zur Vorbereitung und Begutachtung handels⸗ 
politiſcher Maßnahmen ſein endgiltiges Gutachten 
zu dem neuen Zolltarifgeſetzentwurf 
und Zolltarif um die Mitte vorigen Monats 
abgegeben hatte, war die weitere Vorbereitung 
der geſetzgeberiſchen Aktion wieder an die zuſtändige 
Reichsreſſorts gegangen, und es konnte ſchon 
damals mitgetheilt werden, daß die Dauer der 
Arbeit an dieſen Stellen noch mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen werde. Die Vorausſage 
wird ſich umſomehr beftätigen, als fih, wie wir 
hören, noch die Ueberprüfung verſchiedener Punkte 
nothwendig gemacht hat. So hat das Reichs⸗ 
ſchatzamt noch Anfragen zur Erforſchung einiger 
thatſächlicher Verhältniſſe an einzelne Intereſſenten⸗ 
gruppen geſtellt, deren Beantwortung, Sichtung 
und Prüfung immerhin einige Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Trotzdem hofft man auch jetzt, 
daß der neue Zolltarifgeſetzentwurf und Zolltarif 
noch im laufenden Jahre dem Bundesrathe 
werden unterbreitet werden können. Für den 
letzteren dürfle allerdings dann kaum noch im 
Dezember Zeit zu Berathungen auf dieſem Gebiete 
vorhanden ſein. 

— Der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter „reformirt“ weiter. Er hat ſoeben 
verfügt, daß die jungen Landwehrmänner, welche 
Feuerwehrvereinen angehören, von den alljährlichen 
militäriſchen Uebungen befreit werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Feuerwehrvereine ſich zu einer 
ſtrammen Organiſation entſchließen. 


Deuiſches Reich. 


Berlin, 5. Novembber 1900. 


— Der Kaiſer, der von ſeiner jüngſten 
Reiſe wohlbehalten nach dem Neuen Palais bei 
— nn nennen. 


Wie gebannt ſtand Mr. Rodney einen 
Augenblick und ſtarrte auf dies entſetzliche Schauſpiel, 
dann aber ſtürzte er mit einem kühnen Sprunge 
in das Zimmer. 

Es gelang ihm, ſich dem furchtbaren Feuer⸗ 
teufel von hinten zu nähern, und indem er 
den Arm um ihre Schulter ſchlang, entwand er 
das flammende Scheit ihrer Hand, warf es zur 
Erde und trat darauf um es auszulöſchen. Aber 
dann mußte er, auf ſeine Vertheidigung bedacht, 
fi) umwenden. 

Denn das gräßliche Weib ſtürzte ſich auf ihn 
und ſuchte ihn mit ihren langen, klauenartigen 
Händen zu erwürgen, indem es ſeine Kehle 
wie in einem Schraubſtocke zuſammenpreßte. Halb 
erdroſſelt machte er noch eine verzweifelte An⸗ 
ſtrengung, ſich aus den mörderiſchen Händen der 
Wahnſinnigen zu befreien, und es gelang ihm. 

ie war von einer bewunderungswürdigen Kraft 
und Behendigkeit, aber er ließ ſie nicht los, 
während ihren Lippen ein gräßliches Wuthgeheul 
entſtrömte, in welchem er die Töne wiedererkannte, 
die ihn früher am Abend ſo erſchreckt hatten. 

„Dies war alſo der Geiſt von Delaney Houſe,“ 
dachte er. „Um Gotteswillen, in welcher Be⸗ 
ziehung fteht dieſes fürchterliche Geſchöpf zu Oran 
Delaney, und weiß Aline um deſſen Daſein?“ 

Er hielt entſchloſſen ihre beiden Hände feſt, 
obgleich ſie wie raſend um ſich biß und auf alle 
mögliche Weiſe ſich frei zu machen ſuchte. Er 
wußte nicht, was er mit ihr beginnen ſollte. Daß 
ſie ein gefährliches Geſchöpf war, ſah er ja ein, 
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Potsdam zurückgekehrt iſt, hörte Sonnabend Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Generalſtabchefs Grafen 
Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke. Mittags betheiligte ſich der Kaiſer an 
der Hubertusjagd bei Döberitz. 

Die Berliner Stadtverord⸗ 
neten haben in geheimer Sitzung beſchloſſen, 
der Kaiſerin Friedrich zu ihrem Ge⸗ 
burtstage eine Glückwunſchadreſſe zu über⸗ 
reichen. Die Abſendung einer ſolchen Adreſſe an 
die regierende Kaiſerin iſt dagegen, woran er⸗ 
innert ſei, abgelehnt worden. 

Fürſt Hohenlohe trifft am 10. 
d. Mts. zu längerem Aufenthalte auf ſeinem 
Stammſitz Schillingsfürſt in Bayern ein. Seinen 
dauernden Wohnſitz nimmt der Fürſt in Berlin. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
hielt am Sonnabend voriger Woche unter dem 
Vorſitz des Grafen v. Bülow eine Sitzung ab. 

— Es war behauptet worden, der preußiſche 
Finanzminiſter v. Miquel plane die 
Ausarbeitung eines Wohnungsgeſetzes, das 
wohl ſtaatliche Hilfe gegen Wohnungs⸗ 
noth in Ausſicht nehme, gleichzeitig aber auch 
der beſtehenden Freizügigkeit Schranken ſetzen ſolle. 
Wie die „B. N. N.“ jetzt mittheilen, iſt der 
Streit um dieſe Frage völlig überflüſſig, da eine 
derartige Wohnungsgeſetzvorlage weder exiſtire noch 
vorbereitet werde. 

— Dem Bundesrath ſind wieder meh⸗ 
rere Specialetats zugegangen. Der Etat 
der Reichskaazlei ſchließt wie im Vorjahr 
mit 233000 Mk. ab. Der Etat für das 
Reichsmilitärgericht erfordert an fort⸗ 
dauernden Ausgaben 467 548 an einmaligen 
18 000 Mark zur Beſchaffung einer Bibliothek. 
Bei dem Reichsmarineetat betragen die 
fortdauernden Ausgaben 79831 922, die einmaligen 
120 896 150 Mark. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine am 
1. April 1901 in Kraft tretende Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung über die Abblendung der Seitenlichter 
und die Einrichtung von Poſitionslaternen auf 
Segelſchiffen. 

— Ein Weltpoſtcongreß wird im 
Jahre 1903 und zwar im Winter bis zum Be⸗ 
ginn des Frühjahrs in Rom abgehalten werden. 
Der letzte Congreß, an dem noch Staatsſekretär 
v. Stephan theilzunehmen gedachte, fand in Waſ⸗ 
hington ſtatt. Kurz ehe er zuſammentrat, verſtarb 
Fe erſte Generalpoſtmeiſter des Deutſchen 

eichs. 


Klagen über Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsprozeſſe, fo ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle, bilden in 
einem Theile der Preſſe ein ſtehendes Kapitel. 
Man klagt über die Strenge der Gerichte, über 
die Zunahme der Prozeſſe, über die Steigerung 
der Verurtheilungen und benutzt jeden bemerkens⸗ 
werthen Prozeßfall, um dieſe Klagen damit zu be⸗ 
kräftigen. Vor einigen Jahren hat ſchon der 
preußiſche Juſtizminiſter im Reichstage und ſpäter 
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aber er hätte ihr um die Welt nichts zuleide thun 
mögen; denn ſie war ja körperlich und geiſtig 
ſchwer genug heimgeſucht. Indeſſen verlangte ihn 
doch danach, ſich ihrer zu entledigen, damit er im 
Stande ſein möchte, die glimmenden Flammen zu 
löſchen, welche das Zimmer ſchon mit einem 
dichten, erſtickenden Rauch erfüllten. 

Jedoch ſie riß ſich aus ſeiner Umklammerung 
indem ſie mit einer ſchnellen, plötzlichen Bewegung 
ihre Hände aus ſeinem Griffe befreite und zur 
Thür hinausſtürzte. Es fiel ihm nicht ein, ihr 
zu folgen; denn er mußte jetzt alle ſeine Kräfte 
anwenden, um das Feuer zu löſchen. 

Er riß die ſchwere ſeidene Wandbekleidung 
herunter und ſuchte die Flammen mit den Füßen 
auszutreten. Er fand eine Kanne mit Waſſer 
und übergoß die rauchenden Polſterſtühle mit 
deren Inhalt. Er kämpfte tapfer gegen den 
Rauch und die Flammen, gleichzeitig gegen die 
Brandwunden, mit denen ſeine Hände ſich bei 
den übermenſchlichen Anſtrengungen, die er machle 
bedeckten. 

Aber als er Alles gethan, was ein braver, 
mutbiger Mann thun konnte, ſah Mr. Rodney 
ein, daß ſeine Mühe vergebens ſei. 

Die Wahnfinnige hatte die leichten Fenſter⸗ 
vorhänge angezündet und die Flammen ſchlugen 
an dem leichtbrennbaren Stoffe empor, denſelben 
mit ihren feurigen Zungen verzehrend und hoch 
emporlodernd die Gardinenſtangen und die holz⸗ 
getäfelte Decke erfaſſend. 


getödtet. 


auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf das 
Grundloſe dieſer Klagen aufmerkſam gemacht. Da 
aber trotzdem mit den Klagen fortgefahren wird, 
ſo erſcheint es angezeigt, einmal zahlmäßiges Ma⸗ 
terial mitzuthellen. Wegen Thätlichkeiten und 
Beleidigungen gegen den Kaiſer, Landesherrn und 
Mitglieder des landesherrlichen Hauſes ſind auf 
Grund der 88 94—97 des Strafgeſetzbuchs im 
Reiche verurtheilt worden: 1882/84 430 Perſonen, 
84/87 437, 88/90 514, 91/93 547, 94/96 594 
und 97/99 437 Perſonen. Auf je eine Million 
ſtrafmündiger Perſonen der Civilbevölkerung ent⸗ 
fallen in Jahre 1882 14, 87 16, 90 15, 93 17, 
94 gleichfalls 17, 95 16, 96 15, 97 11, 98 12 
und 99 wieder nur 11 Beſtrafungen wegen 
Majeſtätsbeleidigung. Es ergiebt ſich daraus zur 
Evidenz, daß die Zahl der wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung jährlich verurtheilten Perſonen nicht zu⸗ 
genommen, ſondern im Gegentheil in erfreulicher 
Weiſe abgenommen hat. Dagegen iſt die bedauer⸗ 
liche Thatſache zu konſtatiren, daß die Verfehlungen 
gegen Staat, Religion und öffentliche Ordnung in 
den letzten Jahren erheblich bis auf eine zuvor nie 
erreichte Höhe geſtiegen ſind. 


Die China⸗Wirren. 


— Die Meldung von dem angeblichen 
Ab ſchluß eines franzöſiſch⸗belgi⸗ 
ſchen Abkommens betreffs Chinas wird 
von Brüſſeler Regierungskreiſen für gänzlich er⸗ 
funden erklärt. Anlaß zu der falſchen Angabe 
kann nur die Abficht der franzöſiſch⸗belgiſchen 
Bahngeſellſchaft, für die Linie Peking⸗Hankau eine 
Gendarmerie zu ſchaffen, gegeben haben. 

Der chineſiſche Kaiſerhof bleibt 
nicht nur in Singanfu und ſetzt damit den auf 
eine baldige Löſung der Chinafrage gerichteten 
Wünſchen der Verbündeten beharrlichen Widerſtand 
entgegen, ſondern er zeichnet auch wieder in ganz 
un verantwortlicher Weiſe die reactionären und 
fremdenfeindlichen Elemente der führenden Klaſſe 
aus. Mehrere notoriſche Fremdenhaſſer wurden 
in hohe Civilämter und in die Verwaltung der 
Staatseinkünfte eingeſetzt. Auch iſt dem Antrage 
auf Auszahlung der bisherigen Gehälter an die 
degradirten Prinzen Seitens des Hofes stattgegeben 
worden. Der Hof macht ſich durch derartige Pro⸗ 
vocationen jedoch nicht nur bei den Verbündeten 
unbeliebt, ſondern auch bei vielen Klaſſen des 
chineſiſchen Volkes, So ſoll z. B. in Südchina 
eine lebhafte Bewegung zur Wiedereinſetzung der 
Ming⸗Dynaſtie im Gange fein. Der etwa 25⸗ 
jährige Prätendent, der ſich verborgen hält, ſoll in 
einer Proklamation zur Abſchaffung des von den 
Mandſchus eingeführten Zopftragens aufgefordert 
uud verlangt haben, daß die Fremden zwar aus 
dem Innern des Landes vertrieben, aber in den 
Hafenſtädten geduldet werden ſollten. Da droht 
dem Kaiſer Kwangſü und noch mehr der ränke⸗ 
und herrſchſüchtigen Kaiſerin⸗Wittwe alſo von den 
eigenen Landeskindern ernſte Gefahr. 


dem Brande nicht mehr Einhalt thun könne. 
Er rannte aus dem brennenden Zimmer, um 
auf der Straße nach Hilfe zu rufen, im Augenblicke 
ganz die ſchreckliche That vergeſſend, welche er 
begangen, und uneingedenk, daß feiner eigenen 
Sicherheit wegen ihm die ſchleunigſte Flucht 
geboten war. 

In wilder Haft die Treppe hinunter ſtürmend, 
kam ihm Mrs. Griffin faſt ebenſo eilig entgegen. 

Mit flehender Geberde erfaßte ſie ſeinen Arm. 

„O, Herr!“ rief ſie, „Sie haben ihn nicht 
Er athmet noch — er kann noch reden. 
Aus Erbarmen holen Sie jemand herbei. Ich 
kann ihn nicht allein laſſen.“ 

Ihre Worte brachten ihn wieder zur Be⸗ 
ſinnung. In der Aufregung der verfloſſenen 
Minuten hatte er nicht daran gedacht, daß unten 
in der großen Vorhalle ein Mann liege, den er 
unbarmherzig niedergeſchoſſen hatte, jetzt kam ihm 
mit ſchmerzlicher Reue das Bewußtſein ſeiner That. 

„Er lebt!“ rief er aus, und es klang wie 
Erleichterung in ſeiner Stimme wieder. Denn der 
Gedanke eines begangenen Mordes begann bereits 
mit drüdender Schwere auf feiner Seele zu laſten. 

„Ja, aber ſchaffen Sie ſchnell einen Arzt 
herbei,“ bat Mrs. Griffin. 

Er warf einen Blick die Treppe hinauf. Schon 
füllte ſich der obere Hausgang mit dichtem Rauche, 
der aus der geöffneten Thür des Zimmers drang, 
das er ſoeben verlaſſen hate. 

„Sehen Sie dort!“ ſagte er. 

Ihr Blick folgte dem ſeinigen. 
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Ueber das am 28. Oktober ſtattgefundene 
ſiegreiche Berggefecht der Deutſchen 
bei Tſekingkuan melden Londoner 
Blätter intereſſante Einzelheiten. 

Vom Generalfeldmarſchall Grafen von Walderſee 
iſt hierzu folgende Meldung aus Peking, 1. No⸗ 
vember, eingegangen: Nach Beſetzung von Itſchou 
durch Kolonne Normann ging das II. Bataillon 
2. Regiments und engliſche Sappeure unter Major 
Förſter und begleitet durch General Freiherrn 
von Gayl und Flügeladjutant von Boehn gegen 
Tſekingkuan vor und ſtieß am 29. Oktober an der 
Großen Mauer auf Widerſtand. Das Thor wurde 
nach heftigem Kampfe geſtürmt und fünf Geſchütze 
erobert. Der Feind verlor 50 Todie und war 
etwa 1000 Mann ſtark. Major Förſter und 6 
Mann verwundet, ein Mann todt. Die Haltung 
der Truppen war ausgezeichnet. Die deutſche 
Flagge weht auf der chineſiſchen Mauer. — Eine weitere 
amtliche Meldung aus Peking vom 1. November 
beſagt: Am 27. Oktober iſt Major von Reitzen⸗ 
ſtein mit kleinem Detachement von einer Expedition 
Yangtfun Takwantau Hſianghſien Hohſiwu nach 
Tientſin zurückgekehrt, ohne Boxer oder Truppen 
zu treffen. Gleichzeitig gingen zwei japaniſche 
Kompagnien von Pangtſun über Pautihſien nach 
Hoſhu. Der Geſundheitszuſtand deutſcher Truppen 
iſt befriedigend. 

Die Beſtrafung der Mörder von 
Paotingfu ſteht unmittelbar bevor, wenn fie nicht 
bereits erfolgt iſt. Die Unterſuchung gegen die 
in der genannten Stadt Verhafteten ergab, daß 
13 amerikaniſche Miſſionare von den Langzöpfen 
theils verbrannt, theils enthauptet worden waren, 
und daß das Eigenthum der Miſſionare und 
chineſiſchen Chriſten zerftört worden war. Die 
Hauptſchuldigen wurden von den Führern der 
Expedition zum Tode verurtheilt und das Urtheil 
dem Grafen Walderſee zur Beſtätigung unter⸗ 
breitet. Da die Beſtätigung ſelbſtverſtändlich iſt, 
ſo haben die Schuldigen ihre gerechte Strafe wohl 
ſchon empfangen. — Der Obermaſchiniſtenmaat 
Krüger vom Kreuzer „Hanſa“ iſt am 31. Ok⸗ 
tober in Tfingtau am Darmtyphus geſtorben. 


Ausland. 


Spanien, Die Gensdarmerie hat in der 
Umgebung von Jaén eine Karli ſteu⸗Bande ge⸗ 
fangen genommen. In den Provinzen wurden 
einige Prieſter verhaftet. — In verſchiedenen 
Städten ſind abermals Verhaftungen vorgenommen 
worden. Alle karliſtiſchen Blätter haben ihr Er⸗ 
ſcheinen einſtellen müſſen. 

England und Transvaal. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten des Kriegsſchauplatzes haben 
die Buren neuerliche Erfolge zu verzeichnen, wäh⸗ 
rend die jüngſten engliſchen Kriegstelegramme 
über engliſche Siege ſchweigen. Als ein bemerkens⸗ 
werthes Ereigniß verdient die Eroberung von 
Reddersburg durch die Buren hervorgehoben zu 
werden. Eine Menge Waffen und Munition fiel 
den Buren durch dieſe erfolggekrönte Waffenthat 
in die Hände. — Lord Roberts meldet: Ver⸗ 
wundete Buren, welche in Potchefſtroom zurück⸗ 
gelaſſen waren, theilten dem General Barton mit, 
daß die Buren in dem Gefecht am 28. Oktober 
140 Mann an Todten, Verwundeten und Ver⸗ 
mißten verloren hätten. General Paget griff am 
1. November bei Ruſtenberg eine Burenabthellung 
an, welche von Norden her dem Vaalfluß zuſtrebte, 
um zu De Wet zu ſtoßen. Der Feind wurde 
aus einer ſtarken Stellung verdrängt, aus ei ner 
anderen Stellung durch einen Sturmangriff der 
Meomanry in die Flucht getrieben. 

Amerika. Der „Tribune“ wird aus Waſ⸗ 
hington gemeldet: In dem Plan für die Marine⸗ 
bauten für das Jahr 1901 werden drei Schlacht⸗ 
ſchiffe von 15000 Tonnen, zwei Panzerkreuzer 
von 15000 Tonnen, ſechs Kanonenboote von 
2000, ſechs von 600 und zehn von 200 Tonnen 
gefordert; ferner drei Kohlenſchiffe mit 15000 
Tonnen, ein Reparaturſchiff von 7000 Tonnen 
und ein Transportſchiff von 7000 Tonnen, da⸗ 
gegen kein Torpedoboot. Die Marineoffiziere er 
warten wenig Widerſtand im Kongreß gegen dieſe 
große Flottenvermehrung in einem Jahre. 


— — — — — — — — 

„Um Gott, haben Sie das Haus in Brand 
geſteckt?“ ſchrie ſie entſetzt auf. 

„Nein, eine mißgeſtaltete Wahnfinnige in dem 
Aube das Sie verließen, hat das Feuer ange⸗ 

t. 

„Und fie? rief Mr. Griffin. 

„Sie iſt entflohen,“ verſetzte Mr. Rodney. 
„O, ich wußte, daß es ſo kommen würde,“ 
ſchrie die Haushälterin händeringend. „Ich dachte 
immer, daß ſie uns eines Tages in unſeren 
Betten ermorden würde, oder das Haus nieder⸗ 
brennen und ſie hat es ausgeführt, gerade wie ich 
dachte. Aber wo iſt ſie, Mr. Rodney, doch nicht 
in dem brennenden Zimmer?“ 5 

„Nein; nachdem ſie mich halb erwürgt hatte, 
rannte ſie davon,“ erwiderte er, bei der 
Erinnerung an das unheimliche Geſchöpf ſich 
unwüllkürlich fchüttelnd. 

„Dann iſt ſie entflohen! O, mein Gott, 
was wird Mr. Delaney dazu ſagen? Ich muß 
fie ſuchen. Sie darf das Haus nicht verlaſſen !“ 
rief Mrs. Griffin, ſeinen Arm loslaſſend und 
die Treppe hinauffliegend. 

Er folgte ihr und holte ſie ein. 

„Weib, find Sie raſend?“ ſchrie er ihr zu. 
„Natürlich muß ſie das Haus verlaſſen, alle und 
jeder muß es verlaſſen, ehe es bis auf den 
Grund niederbrennt! Und hören ſie mich, wenn 


mein unglückliches, irrendes Kind in den Flammen 
— rg finden follte, fo komme ihr Blut über 
e “ 


(Fortſetzung folgt) 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 3. November. In der vorgeſtrigen 
Nacht iſt auf dem Specht'ſchen Grundſtücke in 
Jungen ein Einwohnerhaus total abgebrannt, ſo 
daß die Bewohner nur das nackte Leben gerettet 
hatten. Dem Einwohner ſind auch 600 Mk. in 
Gold im Feuer zurückgeblieben, hat dieſelben aber 
unverſehrt im Schutt wiedergefunden. 

* Elbing, 3. November. In der geſtrigen 
geheimen Stadtverordneten⸗Sitzung gab der Ma⸗ 
giſtrat der Verſammlung Kenntniß von dem Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Stadtforſtraths Kuntze, der nach 
27jähriger Thätigkeit im ſtädtiſchen Dienſte ſich 
zum 1. April 1901 in den Ruheſtand zurück⸗ 
ziehen will. Die Penſion beträgt jährlich 
3465 Mark. Gleichzeitig hat Forſtrath K. einen 
ſechsmonatigen Urlaub beantrat. Auf Antrag 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, Stadtforſtrath Kuntze in Anerkennung 
ſeines langjährigen, erfolgreichen Wirkens zum 
Beſten unſerer Forſten zu erſuchen, noch weiter 
im Amte zu bleiben. 

* Danzig, 3. November. Geſtern Abend 
gegen 6 Uhr iſt der penſionirte Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſecretär Lukowskl, wohnhaft in Guteherberge, 
in der Nähe der Halteſtelle Ohra von dem Vor⸗ 
ortzuge 733 überfahren und getödtet worden. 
Der Genannte, welcher mit dem Nachmittags um 
4.35 von Danzig abfahrenden Vorortzuge 731 
nach Guteherberge fahren wollte, iſt in Ohra ver⸗ 
ſehentlich zu früh ausgeſtiegen und, als er nach 
Abfahrt des Zuges von dem Stationsbeamten 
darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß er 
nicht in Guteherberge ſondern in Ohra ſei, ver⸗ 
ſchwunden. Er wurde ſpäter am Vorſignal in 
der Nähe der Halteſtelle neben dem Gleiſe liegend 
todt aufgefunden. Anſcheinend hat ſich Lukowski 
in einem geiſtig nicht normalen Zuſtande an der 
Böſchung niedergeſetzt, möglicherweiſe in der An⸗ 
nahme, zu Hauſe zu ſein, was darauf ſchließen 
läßt, daß er ſich verſchiedene Kleidungsſtücke und 
die Stiefel ausgezogen hat. Er muß dann von 
dem Zuge 733 erfaßt und am Hinterkopfe über⸗ 
fahren worden ſein. Die Leiche wurde dem Ge⸗ 
meindevorſtande in Ohra übergeben. — Die vierte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode, in der auch der 
vielerwähnte Raubmord⸗Prozeß Nagel zur Ver⸗ 
handlung kommen dürfte, beginnt am 10. Dezem⸗ 
ber unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
direktor Schulz. 

Inowrazlaw, 2. November. Erdroſſelt 
hat ſich in einer Zelle des Stadtgefängniſſes eine 
dort inhaftirte Frauensperſon. Die Sektion der 
Leiche ergab Erſtickungstod. 

* Poſen, 2. November. Dem „Oredownik, 
wird von einer zweiten Märtyrerin mitgetheilt: 
„Fräulein Helene Fonzychowska aus Poſen wurde 
zu 6 Mark Geldſtrafe oder drei Tagen Gefängniß 
verurtheilt, weil ſie im Kurniker Induſtrieverein 
eine polniſche Deklamation vorgetragen hatte. Sie 
wird dieſe Strafe abſitzen, denn für die Deklama⸗ 
tion polniſcher Verſe wird ſie nie zahlen. Dies 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
damit das Publikum wiſſe, wofür Fräulein Fonzy⸗ 
chowska ins Gefängniß wandert.“ — Der Erz⸗ 
biſchof v. Stablewski war geſtern zum erſten Mal 
nach ſeiner Krankheit im Dom und aſſiſtirte wäh⸗ 
rend des Hochamts auf dem Throne. 


— 
Meineidsprozeß Masloff 
7. Verhandlungstag. 
Konitz, den 3. November. 
Nachmittags⸗(Freitag) Sitzung. 

Der Präfident eröffnet die Verhandlung mit 
der Erklärung, daß von jetzt ab auf den Zeugen⸗ 
bänken außer den ſchon vernommenen Zeugen nur 
noch die Richter, Staatsanwälte und Rechtsan⸗ 
wälte Platz nehmen dürfen, die Damen, die bis⸗ 
her vielfach dort Platz genommen hatten, werden 
in den Zuſchauerraum verwieſen. i 

Der Oberſtaats anwalt nimmt hierauf 
zu folgenden bemerkenswerthen Aeußerungen das 
Wort: Heute Vormittag iſt der Antrag geſtellt, 
den Fleiſchermeiſter Hoffmann zu laden und be⸗ 
züglich des Gymnaſiaſten Winter zu vernehmen. 
Er ſoll darüber Auskunft geben, daß er 
perſönlich als Verdächtigter mit dieſer Sache 
in Verbindung gebracht worden iſt. Auch 
die Familie Lewy iſt hier als Zeuge geweſen. Es 
iſt nicht unzuläſſig, ſolche Zeugen zu vernehmen, 
die in allgemeiner Beziehung mit der Sache in 
Verbindung ſtehen, und in dieſer Richtung er⸗ 
kläre ich mir die Anträge, die über die Vorladung 
der Rabbiner 2c, geſtellt find. Etwas ganz Anderes 
iſt er aber, ob jemand aus dem Grunde hier als 
Zeuge vorgeladen werden ſoll, um über ſeine 
eigene Thäterſchaft, Schuld oder Nichtſchuld, Aus⸗ 
kunft zu geben. Das iſt ein Umſtand, der nicht 
die hier in Frage ſtehende Unterſuchung betrifft, 
ſondern eine Unterſuchung betreffen würde, die 
gegen eine ſpezielle einzelne Perſon ihre Richtung 
haben müßte. Die Staatsanwaltſchaft iſt ver⸗ 
pflichtet, nicht blos Verbrechen nachzugehen, ſondern 
die Staalsanwaltſchaft hat die Verpflichtung, auch 
ihrerſeits dahinzu ſtreben und zu wirken, daß 
Verbrechen verhütet werden. Wenn der 
Schlächtermeiſter vernommen werden wird, und, 
was ich nicht hoffe, etwas zu ſeinen Ungunſten, 
ihn Belaſtendes ausſagen müßte, wenn er bei der 
Wahrheit bleiben wollte, ſo würde der Zeuge 
Hoffmann dadurch in eine peinliche Lage gerathen. 
Ein geſetzlicher Grund den Schlächtermeiſter Hoff⸗ 
mann als Zeugen nicht zu vereidigen, liegt nicht 


vor. Der Schlächtermeiſter Hoffmann würde dem⸗ 


gemäß den Zeugeneid leiſten. Die Möglichkeit, 
daß dieſer Eid ein falſcher iſt, iſt nicht von der 
Hand zu weiſen. Ich bin meinerſeits veranlaßt, den 


Standpunkt der Staatsanwaltſchaft in dieſer Rich⸗ 
tung zu wahren, und um auch Sie von dem 
Vorwurf frei zu halten, daß Sie mit dazu bei⸗ 
getragen hätten, zu einem Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen ein weiterers Verbrechen, und zwar das 
des Meineids zu ſetzen, habe ich dieſe Er⸗ 
klärung abzugeben als einen Proteſt gegen den 
Antrag, den Schlächtermeiſter Hoffmann zu laden, 
und ich beantrage, daß dieſe meine Erklärung zu 
Protokoll genommen wird. 

Rechtsanwalt Vogel befürwortet und be⸗ 
gründet ſeinen Antrag auf Ladung des Hoffmann. 
Der Oberſtaatsanwalt erklärt, daß es bei der 
Ladung von Hoffmann ſich um deſſen perſönlichſte 
Sache handelt, und da iſt eine zeugeneidliche Ver⸗ 
nehmung unzuläſſig. 

Der Präſident verkündet, daß das Ges 
richt über dieſen Antrag Beſchluß faſſen wird. 

Zeuge Auguſt Dieckmann hat einige 
Tage vor dem Morde in ſeinem Hotelwagen 
fünf Juden in die Stadt gefahren. Dieſe ſtiegen 
bei dem Kaufmann Lewinsky ab, deren Abreiſe 
hat Zeuge nicht geſehen. 

Telegraphiſt Brennekamp hat drei Tage 
vor dem Morde ebenfalls fünf Juden geſehen, 
von denen ihm einer beſonders auffällig erſchicn. 

Kaufmann Lewinsky weiß nur von einem 
Beſuche von zwei Perſonen, er nennt die Namen 
der beiden Herren. 

Auf eine Frage des Oberlehrers Meyer 
fagen der Kutſcher und der Haus diener aus, daß 
ſie nicht genau wiſſen können, ob dieſe fünf 
Perſonen alle zu Lewinsky oder Noſſek ge⸗ 
gangen ſind. 

Kürſchner Noſſek weiß ſich nur folge nder 
Gelegenheit zu erinnern: Am Montag, 5. 
Februar, Vormittags kam ſein Schwager zu ihm, 
Mittage kamen dann noch ein Herr aus Czersk 
und zwei Herren aus Danzig. Dieſe drei Herren, 
Noſſek und fein Schwager, im Ganzen alſs fünf, 
fuhren vom Bahnhof aus nach ſeinem Hauſe, 
wo er mit Lewinsky zuſammen wohnt. Wer 
gezahlt hat, weiß er nicht mehr. Auf das 
Geſpräch mit Brennekamp befinnt er ſich ganz genau. 

Der Vertheidiger Vogel fragt, ob Eiſenſtädt 
bei Noſſek geweſen iſt; er ſagt nein. Es ſtellt 
ſich ſchließlich heraus, daß Eiſenſtädt bei ſeinem 
Schwager Lewinsky, der im ſelben Hauſe wohnt, 
zu Mittag geweſen iſt. 

Bahnarbeiter Döhring hat Israelski an 
einem Tage an einer Stelle bei dem Friedhofe 
früh Morgens um 5°/, Uhr getroffen. Um dieſe 
Zeit iſt ſchon lebhafter Verkehr. Es iſt ihm auf⸗ 
gefallen, daß Israelski damals nicht gehinkt hat. 

Paul Brüggemann hat am Mittwoch 
vor Oſtern Abends um halb 11 Uhr Helene 
Betas RR a eee und Sa Dada 

e er entlang gehen 5 
Adolph Ley hat er geſehen. 9 Ti 
ihm ausgebogen. 

Der Oberſtaatsanwalt bemerkt hierzu: „Da⸗ 
bei kann ich nichts finden, denn wenn Sie nicht 
aus dem Wege gehen, mußte es doch das Mäd⸗ 
chen thun, ſie konnte doch nicht an Sie anrennen.“ 

Zeugin Margarethe Winter beſchreibt 
die Uhrkette, die fie ihrem Bruder Ernft ge⸗ 
ſchenkt hat. 

Die beiden Zeugen Steinke und Fiedler aus 
Prechlau verlangen vor ihrer Entlaffung zum 
Vergnügen der Zubörer ihre Reiſediäten. 

Geſchworener Oberlehrer Meyer hatte 
in der Vormittagsfigung an Israelski die Frage 
gerichtet, ob er jemals in einem Beleidigungs⸗ 
prozeß, in dem von der Zerſtückelung eines menſch⸗ 
lichen Leichnams die Rede geweſen iſt, verwickelt 
geweſen ſei. Jsraelski hatte auf dieſe Frage, die 
im Saale begreifliche Senſation hervorrief, da 
Niemand einen Zuſammenhang dieſer Frage mit 
der Mae loff⸗Sache erſehen konnte, erklärt, daß 
dies niemals der Fall geweſen ſei. Auf diefen 
Zwiſchenfall kommt der Oberſtaatsanwalt jetzt nock 
einmal zurück. Er fragt den Geſchworenen Meyer, 
weshalb er heute Morgen dieſe merkwürdige 
Frage an Israelski gerichtet habe. Geſchworener 
Meyer giebt folgende Erklärung ab: Der jetzige 
Amtsrichter Tomaszewski hat einmal in einem 
an ſeinen Vater gerichteten Briefe erwähnt, daß 
er im Jahre 1882, als er in Konitz als Refe⸗ 
rendar oder Aſſeſſor am Gerichte thätig war, 
von einer Beleidigungsklage Kenntniß bekommen 
hat oder ſie auch ſelbſt bearbeitet hat, in welche 
entweder Israelski oder Lewy verwickelt war. 
Hierbei handelte es ſich darum, daß der Betref⸗ 
fende — alſo entweder Israelski oder Lemy — 
die Frau eines anderen Juden, die ſich in guter 
Hoffnung befand, durch eine rohe Redensart be⸗ 
leidigt hat. Tomaszewski erinnert weiter, 
daß durch den Rabbiner Roth dieſe Yeleibigungs» 
klage niedergeſchlagen wurde. Da dieſe rohe 
Redensart nur von Jemand gebraucht fein konnte, 


der mit der Zerlegung menschlicher Körper vers 


traut iſt oder ſich eine ſolche Vertrautheit anmaßt, 
8 glaubte ich, dieſe Frage an Joraelaki oder 
ewy richten zu dürfen. 
(Schluß 15 zweiten Blatt.) 
— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 5. November. 


8 [Stadtverordnetenwahl.] In der 
dritten Abtheilung waren Stimmen für die Kan⸗ 
didaten der ſechsjährigen Wahlperiode bis fünf 
Uhr abgegeben auf die Herren: Henſel 295, 
Kittler 313, Plehwe 318, Sieg 316. Für den 
Kandidaten der vierjährigen Wahlperiode Herrn 
Meinas waren bis zur ſelben Zeit 241 Stimmen 
abgegeben. 8 

[[Die Feier der ſilbernen Hoch- 
zeit] des Herrn Rittergutsbefitzers v. Kries auf 


zur Verabfolgung 


Friedenau fand geſtern Abend in den Räumen 
des Artushofes ſtatt. Etwa 120 Angehörige, 
Freunde und Gäſte von nah und fern hatten ſich 
zu der Feier eingefunden. — Die fünf Kinder 
des Jubelpaares hatten einen koſtbaren Silber⸗ 
kranz aus Myrthen, Lorbeer⸗ und Eichenzweigen 
überreicht. Im Namen der Kreisſtände von 
Thorn, Culm, Brieſen und Graudenz, welche zwei 
fiebenarmige filberne Leuchter und eine filberne 
Fruchtſchale geftiftet hatten, überreichte dieſe 
Präſente Herr Landrath von Schwerin mit 
einer warm empfundenen Anſprache. Die Offiziere 
des Ulan.⸗Reg. v. Schmidt, bei welchem Regiment 
ein Sohn des Herrn v. Kries ſteht, ſpendeten 
ein ſilbernes Tablett mit Widmung. — Die 
Schmuckſtücke, welche ſich durch vorzügliche und würdige 
Ausſtattung auszeichneten, find aus dem hieſigen 
Juweliergeſchäft P. Hartmann (Inhaber A. Dar: 
quardt) hervorgegangen. — In verſchiedenen 
Toaſten während der Tafel wurde der vorzüglichen 
Eigenſchaſten des Herrn v. Kries als Parlamen⸗ 
tarier, Landwirth, Gatte und Vater gedackt. 
Möge es dem beliebten Ehepaar vergönnt ſein 
in weiteren fünfundzwanzig Jahren die goldene 
e zu — 

Jagdergebniß.] Am Sonnabend fand 
die erſte ſtädtiſche eh in die ſem Winter 
ftatt, und zwar in dem Revier Gut ta u. Es 
wurden von 14 Schützen 48 Haſen und vier 
Füchſe zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde 
Herr Kaufmann Franz Zäh rer⸗Thorn mit 
ſechs Haſen und einem Fuchs. 

* [Theater] Am Mittwoch den 7. Novem⸗ 
ber wird das Dr. Heine-Enſemble aus Leipzig 
auf dem Wege nach Rußland auch ein einmaliges 
Gaſiſpiel im Schützenhaus abſolviren. Gegeben 
wird die Frau vom Meer von Ibſen. — Der 
künſtleriſche Leiter dieſes Enſembles, Doktor Carl 
Heine, hat ſich während ſeiner langjährigen 
Leipziger Thätigkeit, und auf ſeinen Tourneen 
durch Deutſchland, Holland, Oeſierreich und Ruß⸗ 
land einen Weltruf erworben. Alle erſten deut⸗ 


ſchen Hof⸗ und Stadttheater zählen das Dr. 


Heine⸗Enſemble alljährlich zu ihren bedeutendſten 
Gäſten und überall gelten die Vorſtellungen 
dieſes ausgezeichneten Enſembles als ein künſtler⸗ 
iſches Ereigniß. Gehören doch demſelben Künſtler 
an wie Helene Riechers und Arthur Waldemar, 
die bereits ſeit 7 Jahren die Träger der Eigen⸗ 
art dieſes Enſemble ſind, an das ſich nach und 
nach Künſiler wie Egbert Soltau und Arthur 
Holz, Grete Kupfer, Margaretha Pechy und 
Leopold Jeſſner anreihten. Nur durch das lang⸗ 
jährige Zuſammenſpiel und das unabläſſige Proben 
aus einem Geiſte iſt der eigenartige Stil der 
Aufführungen zuſtande gekommen, der dem Dr. 
Heine ⸗Enſemble das charakteriſtiſche Gepräge 

ern außer: 


ty L' Arronge, die bekannte Dar⸗ 
ſtellerin der Waſchfrau Wolffen in Hauptmanns 
Biberpelz, und Guſtav Beaurepaire, der vor⸗ 
treffliche Darſteller des Pfarrer Hoppe in Halbes 
Jugend. 

[Der Landwehrverein] hielt am 
3. d. Mts. 
ab. Der erſte Borfigende eröffnete die Verſamm⸗ 
lung in der üblichen Weiſe mit einem dreimaligen 
Hurrah für unſeren Kaiſer. Fünf Kameraden 
find in den Verein aufgenommen, ein Kamerad 
iſt infolge Verſetzung ausgeſchieden und zwei Herren 
haben ſich zur Aufnahme gemeldet. Den Kame⸗ 
raden wird wiederum die größere Betheiligung an 
den Begräbniſſen verſtorbener Kameraden zur 
Pflicht gemacht. Der endgiltige Abſchluß der 
Sammelliſte für die 200 fährige Jubiläums- 
ſtiftung bat einen Betrag von 158 Mark 
20 Pfg. ergeben, welcher dem Bezirk Thorn 
an den Preußiſchen Landes 
kreis⸗Verband überwielen iſt. Auch in dieſem 
Jahre ſollen einige arme Kinder zu Weihnachten 
eingekleidet werden. Die Kameraden werden auf⸗ 
gefordert, zu biefem, dad Cigarrenabſchnitte und 
etwaige freiwill loſpenden an den 
Aſchenbrenner — Gerberſtraße 21 — abzu N 
Nach Schluß des geſchäftlichen Theiles hielt der 
r Vo einen längeren Vortrag über das 
25 1 des Generalfeldmarſchallls 
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[Zum Concert Goetze⸗Lätſchg 
am 9. November.] Frau Goetze Zommt 
eigens für das Concert nach Thorn, fie hat 
nur einen eintägigen Urlaub erhalten. Der 
Wunſch der vielen Muſikfreunde, Frau Goetze 
wieder zu hören, wird demnach in Erfüllung gehen. 
Als zweite Berühmtheit werden wir den Klavier⸗ 
Virtuoſen Waldemar Lütſchg aus Petersburg hören. 

eber ein von ihm in Weimar gegebenes Concert 
ſchreibt die „Weimarer Zeitung“ : Hal der En. 
thufiasmus der Berliner und Dresdener Blätter, 
die in den höchſten Tönen der Bewunderung von 
dem neu aufgegangenen Stern ſchrieben, die Er⸗ 
wartung auf ein fegr hohes Maaß geſpannt, ſo 
nahm die Wahl des Programms hier ſchon 
den Vortragenden ein. Wie ſelten iſt Schumanns 
einziges Klavierconcert zu hören. Meiſterhaft trug 
er Liszt'ſche und Chopin'ſche Compoſitionen vor, 
ſowie das immenſe Schwierigkeiten bietende 
„Valſe Caprice“ von Strauß⸗Taufig. Nach ſolchen 
Gaben wollte dann freilich der Beifall kein Ende 
nehmen. Unzählige Hervorrufe jagten dem Künſtler, 
wie er ſich auch hier die Herzen der Zuhörer im 
Sturm erobert hatte. Der Lorbeer war wohlver⸗ 
dient.“ Nochmals wollen wir auf das Concert 
am Freitag den 9. d. Mis. aufmerkſam machen, 
mögen die Mufikfreunde ſich den wahrhaft großen 
Kunſtgenuß nicht entgehen laſſen. 

[Der Verein der Lieber alen; 
hielt am Sonnabend im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Verſammlung ab, die von etwa 50 
Herren beſucht war. Der Vorfitzende, Herr Land⸗ 


im Schügenhaufe eine Verſammlung 


tagsabgeordneter Kittler eröffnete die Sitzung 
und theilte zunächſt mit, daß in der unlängft abs 
gehaltenen Vorftandafiguug angeregt worden ſei, 
zu dem Parteitage der Freiſinnigen Volkspartei 
in Görlitz einige Delegirte zu entſenden; der Vor⸗ 
ſtand habe dies aber angelehnt, und das mit Recht, 
denn der Verein der Liberalen umfaſſe al le 
liberalen Richtungen, nicht blos freiſinnige Volks⸗ 
parteller. Er (Redner) ſei aber doch beauftragt 
worden, über den Parteitag in dem Verein der 
Liberalen einen Bericht zu erſtatten. Herr Kittler 
entledigte ſich nun dieſes Auftrages in ſehr ein⸗ 
gehender Weiſe. Der 4. Parteitag der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei, der bekanntlich im Oktober 
in Görlitz abgehalten wurde, ſei trotz der ungünftigen 
Siſenbahn verbindungen recht zahlreich beſucht ger 
weſen, nämlich von mehr als 200 Delegirten. 
In der Hauptverſammlung wurde zunächſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß, fo lange es in „Oſtelbien“ noch Junker 
giebt, auch die Freiſinnige Volkspartei nöthig jet. 
Dann wurde eine kräftige Stärkung des Central⸗ 
Wahlfonds angelegentlich empfohlen. Mehrere 
Anträge auf Herausgabe eines volksparteilichen 
Monatsheftes, eines billigen Wochenblattes, 
einer Parteibroſchüre, eines Kalenders und 
einer Korreſpondenz wurden an die Preß⸗ 
kommiſſion verwieſen, erhielten alſo ein „Be⸗ 
gräbniß erſter Katie. Die Nichtachtung 
und Zurückſetzung des Reichstages Seitens 
Regierung, die darin zum Ausdruck kommt, daß 
er nicht ſogleich nach Ausbruch der Chinawirren 
einberufen ſei, wurde ſehr ſcharf gegeißelt: es 
liege darin ſogar eine Außerachtlaſſung klarer 
Verfaffungsbeſtimmungen, denn es ſeien bedeu⸗ 
tende Geldſummen ohne Bewilligung des Reichs⸗ 
tags verfaſſungswidrig verausgabt worden. Abg. 
Eugen Richter ſprach ausführlich über unſere China⸗ 
pokitik wie über unſere auswärtige Politik im 
Allgemeinen und veructheilte ſcharf das Beſtreben 
unſerer Regierung, ſich in fremde Händel zu 
miſchen. Wir würden — das gab auch Eugen 
Richter zu — in China zunächſt Erfolg haben, 
aber wir würden uns nach ſeiner Meinung auch 
alle anderen Staaten zu Feinden machen und 
unſerm Handel gewaltig ſchaden. Ein Antrag 
Fiſchbeck beſchäftigte ſich mit der Zollpolitik und 
legte die großen Vortheile der Handelsverträge 
dar. Der in Vorſchlag gebrachte Maximal⸗ und 
Minimaltarif ſei geeignet, die Handelsver⸗ 
träge geradezu unmöglich zu machen. Am 
dedenklichſten ſei die von agrariſcher Seite ver⸗ 
langte Erhöhung der Zölle auf die nothwendigſten 
Lebensmittel und Gebrauchsartikel. Davon würden 
lediglich die gegenwärtigen Großgrundbeſitzer 
Vortheil haben, ſpäter aber würde ſich aus der 
unnatürlichen Steigerung des Preiſes von Grund 
und Boden eine wirkliche Noth der Landwirthſchaft 
ergeben. Gegen dieſe Zollerhöhungen müßten alle 
Liberalen mit der größten Energie ankämpfen. 
Der Abg. Munkel ſprach im Anſchluß an den 
„Fall Dullo“ über politiſche Maßregelungen bezw. 
Nichtbeſtätigung von Magiſtratsbeamten. Redner 
verurtheilte in ſchärfſter Weile das herrſchende 
Syſtem, das nur in einer konſervativen Gefinnung 
den Befähigungsnachweis für die höheren und 
höchſten Aemter erblickt. Man könne thatſächlich 
ſagen: die Konſervativen ſäßen an der Krippe, 
die Natlonalllberalen können zuſehen, wie jene ſich 
ſatt eſſen, während die Freifinnigen überhaupt 
weggejagt würden. Daß dieſe Grundſätze auch 
auf unſere Gemeinde⸗Verwaltungen übertragen 
würden, dürfe man unter keinen Umſtänden zu⸗ 
laſſen. Die Deligirten Dullo, Kießling und 
Kutler ſtellten einen Antrag auf Ausarbeitung eines 
vollſtändigen Kommunalprogramms, der aber als 
einſtweilen noch unausführbar zurückgewieſen wurde. 
Die Sinkommenſteuer⸗Veranlagung auf dem Lande 
wurde durch verſchiedene, außerordentlich draſtiſche 
Beiſplele illuſtrirt; es kommt ziemlich häufig vor, 
daß notoriſch ſehr reiche Grundbefitzer keine oder 
nur ganz unverhältnißmäßig geringe Einkommen- 
fteuer bezahlen. Ein Antrag Kopſch, dem Kultus⸗ 
miniſterium nur die Unterrichtsangelegenheiten zu 
überlaſſen, die übrigen Zweige dieſes Reſſorts, 
die geistlichen und Medizinalangelegenheiten aber 
auf ein anderes Miniſterium, vielleicht das des 
zu übertragen, wurde einſtimmig ange⸗ 
5 es wird dies aber, wie Redner hervor⸗ 
„zwohl nach lange ein frommer Wunſch bleiben. 
— Die Zuhörer dankten Herrn Kittler nach Be⸗ 
endigung des Vortrages durch lebhaften Beifall. 
Es fand dann noch eine kurze Erörterung über 
die Schaffung billiger liberaler Wochenſchriften, 
über die Koblennoth zc. ſtatt. Dag Andenken 
des dieſer Tage verſtorbenen hochgeſchätzten Vete⸗ 
ranen des Liberalismus, Rentier Schlöſſer in 
Podgorz, wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. 
§ [Patentliſte. mitgetheilt durch das 
BB, Bureau von Paul Müller in Berlin. 
Patent iſt angemeldet: auf ein Verfahren zur 
Herſtellung von Gaumenplatten für Gebiſſe, 
Kronen und Brücken für Otto Reiſer in Deutſch⸗ 
Krone; Patente find ertheilt: auf eine Streudüte 
für die chemiſche Fabrik „Phönir“, Rohleder & Co. 
in Danzig, auf einen für Sport⸗ und Arbeits⸗ 
zwecke zu benußenden Wagen für C. Kluwe in 
Hochſtrieß bei Danzig. — Gebrauchsmuster iſt 
eingetragen auf ein Werkzeug zum Verſchnüren 
von Riten, Waarenballen und dergl., beſtehend 
aus zwei in entgegengeſetzter Richtung zu bewegen⸗ 
den Backen zum —.— von Reifen oder Eiſen⸗ 
fäden für Eduard Goldbeck in Danzig. 
[(Neue Stadt fernſprecheinrich⸗ 
ſprech 
tungen.) Im Monat Oktober ſind im Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirke Danzig in nachſtehenden Orten 
Fernſprech⸗Einrichtungen eröffnet worden: In 
Biſchofswerder, Chriſiburg, Czerwinsk, Mewe, 
Neuenburg, Neumark, Pelplin, Reimannsfelde, 
Tauer und Weißenburg. g 


V [Nach einer Verfügungl des Reichs⸗ 


poſtamtes ſind Proben von Siegelmarken, Flaſchen⸗ 


oder Cigarrenkiſtenetiketts, Plakaten ꝛc., wenn fie 
nicht als Muſter des Papiers zu dienen beſtimmt 
erſcheinen, zur Verſendung gegen die Druckſachen⸗ 
taxe zugelaſſen worden. 2 

+ MRegentarte) Geheimer Regierungs⸗ 
rath Profeſſor Dr. Hellmann vom meteorologiſchen 
Inſtitut in Berlin hat eine Regenkarte für Weſt⸗ 
preußen und Poſen veröffentlicht, welche die 
ermittelte jährliche Niederſchlagshöhe nach dem 
Durchſchnitte der 10 Beobachtungsjahre 1890 —99 
angiebt. Die durchſchnittliche Jahreshöhe der 
Niederſchläge war am höchſten in einem Theile 
des Landkreiſes Elbing mit 761 Mm., am 
niedrigften in einem Theile des Kreiſes Strasburg 
mit 443 Mm. In Danzig betrug dieſelbe 
558 Mm., in Marienwerder 495 Mm., in 
Graudenz 482 Mm., in Thorn 496 Mm., in 

fen 494 Mm., in Bromberg 504 Mm. 

*[Sterbekaſſe für die Lehrer 
der Provinz Weſtpreußen.] In der 
am 27. Oktober abgehaltenen Vorſtandsfitzung 
wurden zehn neue Mitglieder aufgenommen, die 
im Ganzen 3200 Mark Sterbegeld verſicherten. 
Die ftututenmäßige Kaſſenreviſion ergab eine Eins 
nahme und Ausgabe von 592,41 Mark. Außer 
dem Baarbeſtande von 172.41 Mark befigt die 
Kaſſe ein zinsbringendes Vermögen von 25700 
Mark. 

„[Die Unterdrückung von Kreuz⸗ 
bandfengungen] fol nach einem Reichs⸗ 
gerichtsurtheil nicht ſtrafbar ſein. Ein Briefträger 
war verurtheilt worden, weil er aus Bequemlich⸗ 
keit eine Kreuzbandſendung in einem Hauſe zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Das Reichsgericht hob das Urtheil 
auf, weil $ 354 des Strafgeſetzbuchs (Poſtbeamte, 
welche dle der Poſt anvertrauten Briefe oder 
Packete in anderen als den im Geſetz vorge⸗ 
ſehenen Fällen eröffnen und unterdrücken uſw.) 
nur Briefe und Packete ſchätze, nicht Poſtſendungen 
jeder Art. Die Vorſchrift ſei dem preußiſchen 
Strafgeſetzbuche entnommen, ſo führte das Reichs⸗ 
gericht aus, und man habe damals Kreuzband⸗ 
ſendungen ſchon gekannt. Es müſſe alſo ange⸗ 
nommen werden, daß der Geſetzgeber Kreuzband⸗ 
ſendungen und Waarenproben nicht in gleichem 
Maaße habe ſchützen wollen. Der Sprachgebrauch 
erfordere für den Begriff eines Briefes eine Mit⸗ 
theilung; daher ſei eine Poſtanweiſung als Brief 
anerkannt, dies treffe aber nicht zu bei Zeitungs⸗ 
ſendungen unter Kreuzband. Dieſe ſeien auch dem 
Poſtbeamten erkennbar, während eine verſchloſſene 
Sendung als Brief reſpektirt werden müſſe, weil 
der Inhalt nicht erkennbar ſei. Daß die Unter⸗ 
drückung von Kreuzbandſendungen ganz ſtraflos 
ſein ſollte, wird man aber trotzdem nicht anzu⸗ 
nehmen brauchen, denn es bleibt der Poſtbehörde 
noch immer überlaſſen, gegen pflichtvergeſſene 
Postboten disziplinariſch vorzugehen. 

8“ [Ausſtellung deutſcher Ma⸗ 
ſchinen in Rußland.] Eine Sitzung des 
vorbereitenden Ausſchuſſes zur Einberufung einer 
Intereſſenten⸗Verſammlung für eine deutſche Ma⸗ 
ſchinen⸗Ausſtellung in Rußland hat am 27. d. 
M. im Kaiſerhof in Leipzig ſtattgefunden. Zu⸗ 
gegen waren 27 Mitglieder des Ausſchuſſes. Es 
gelangte folgender Beſchluß mit 26 von 27 Stim⸗ 
men zur Annahme: „Im Hinblick auf die wach⸗ 
ſende Bedeutung des ruſſiſchen Abſatzgebietes für 
deutſche Maſchinen und auf den verſtärkten Wett⸗ 
bewerb der amerikaniſchen und engliſchen Maſchinen⸗ 
fabrikanten dürfte die Veranſtaltung einer deutſchen 
Maſchinenausſtellung in Rußland zur Stärkung 
und Vermehrung unſeres Abſatzes förderlich ſein. 
Der vorbereitende Ausſchuß beſchließt die Einbe⸗ 
rufung einer Verſammlung aller Intereſſenten der 
Maſchinen⸗Induſtrie, welche die Frage einer deut⸗ 
ſchen Maſchinenausſtellung in Rußland zur Ent⸗ 
ſcheidung bringt.“ 

§l(Zur Nahrungsmittelfälſchung.] 
Wenn einem Nahrungsmittel durch Färbung mit 
einem an ſich unſchädlichen Farbſtoff ſchöneres 
Ausſehen verliehen wird, um einem unbegründeten 
Vorurtheil der Konſumenten zu entſprechen, fo iſt 
das nicht Nahrungsmittelfälſchung. Zuläſſig ift 
hiernach, Butter von blaſſer Farbe durch Zuſatz 
von Saft gelber Rüben das Ausſehen der durch 
Grünfütterung erzeugten gelben Butter (Maibutter) 
zu geben, die nicht eine beſſere Beſchaffenheit hat, 
als die von Natur weiße Butter. Entſcheidung 
des Reichsgerichts vom 16. Dezember 1899. — 
Zuläſſig it es auch, Wurſt behufs ſchöneren Aus⸗ 
ſehens mit „Wurſtroth“ zu färben. Strafbar 
dagegen wäre es, wenn der Farbzuſatz den Ans 
ſchein einer vom Publikum nicht bloß irrthümlich 
angenommenen, ſondern wirklich beſſeren Qualität 
erwecken ſollte, z. B. den der Dauerwuſt. Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts vom 12. März 1900. 

* (Die hieſige Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaftj läßt zur Zeit die hölzernen Trag⸗ 
ſtänder des Contaktdrahtes entfernen und durch 
eiſerne Tragmaſten erſetzen. Bei den hölzernen 
Maſten machte ſich der Uebelſtand bemerkbar, daß 
ſie ſich, wenn ſie einige Zelt in der Erde geſtanden 
haben, merklich neigen. Es findet dadurch eine 
Verſchiebung des Leitungsdrahtes ſtatt, ſo doß die 
Contaktrolle abgleitet und jene bekannten kleinen 
Störungen im Betriebe eintreten. Dem ſucht man 
nun vorzubeugen, daß man die Holzmaſten, die 
doch noch einige Jahre vorhalten würden, durch 
eiſerne erſetzt. Die Arbeiten in der Wilhelmſtadt 
ſind zum Theil vollendet. Gegenwärtig hat man 
die Strecke in der Brombergerſtraße bis zur 
Ziegelei in Angriff genommen. Die eiſernen 
Maſten beſtehen zum Theil aus runden Hohlmaſten, 
zum Theil aus eckigen Gittermaften und machen 
einen gefälligeren Anblick als die Holzmaſten. Die 
neuen Maſten werden, während die alten noch im 
Gebrauch find, aufgeſtellt und dann wird der 


Contaktdraht ohne Störung des Verkehrs an die 
neuen Maſten befeſtigt. h 
S [Berihtigung.] In unſerem Bericht 
über das Gura⸗Concert in der letzten Nummer 
unſerer Zeitung haben ſich leider einige ſtörende 
Druckfehler eingeſchlichen. So muß es in der 
dritten Zeile heißen: „Eugen Gura, den Ver⸗ 
treter des Balladengeſanges in ſeiner edelſten 
Form“. Einige Zeilen weiter muß es heißen: 
„Tonphraſen“ (nicht: Tonphaſen). Ferner iſt 
zu leſen: „Mit bewundernswerther Meiſterſchaft 
weiß er (Gura) Vokale und Konſonanten 
zu behandeln“. Gegen den Schluß des Berichts 
muß es heißen: „ihr Ton in den Cantilenen“, 
und fünf Zeilen weiter: „nur hätten wir an 
Stelle deſſen gerne etwas Gediegeneres gehört“. 
§ [Ver unglückt.] Ein Radfahrer ver⸗ 
unglückte Sonnabend während der Dunkelſtunde 
in der Jakobs⸗Straße. Er jagte unmittelbar am 
Rinnſtein, wo bekanntlich die Straßenpflaſterung 
ebenerf;ift, entlang, muß aber hierbei mit dem 
Pedale den erhöhten Trotoirſteinen zu nahe ge⸗ 
kommen ſein, ſodaß er mit großer Wucht ab⸗ 
geworfen wurde und regungslos am Platze blieb. 
Paſſanten nahmen ſich des Verunglückten an, 
deſſen Verletzungen nicht leichte ſein dürften. 

8 ([Todtgefahrenl wurde am Sonnabend 
Nachmittag gegen 5 Uhr ein vierjähriger Knabe 
auf der Culmer⸗Chauſſee. — Die abgeſträngten 
Pferde vor einem Holzwagen wurden von Kindern 
geſtoßen und gejagt und gingen dieſe durch, riſſen 
das Kind nieder, welches an Kopf und Bruſt 
ſchwer verletzt, und geſtern durch den Tod erlöft 
wurde. 

„[Ein Meſſerheldf iſt der Arbeiter 
Bruno Jabs, welcher auf der Bromb. Vorſtadt 
gegen 10 Uhr Abends, vor dem Liedtke ' ſchen 
Tanzſaal dem Dachdecker Hermann Kuhnert aus 
Schleſien ohne jede Urſache zwei Meſſerſtiche in 
den Rücken verſetzte, ſo daß dieſer ſchwer verletzt 
das Krankenhaus aufſuchen mußte. 

* [Einbruchsdiebſtahl.] In letzter 
Nacht erbrachen Diebe den Eiskeller im Nicolai⸗ 
ſchen Garten und entwendeten aus demſelben dort 
eingelagerte Rehe, eine Rehkeule und zwei große 
Büchſen Caviar. Ein Reh ließen ſie an der 
Mauer der Culmer⸗Esplanade liegen. 

n“ Podgorz, 4. November. Unſere 
Liedertafel feierte geſtern im Hotel zum 
Kronprinzen ihr erſtes diesjähriges Winterver⸗ 
gnügen. In Folge der vielen Todesfälle war 
der Beſuch diesmal nicht ſo ſtark wie ſonſt. Von 
den Sängern wurden mehrere Chorgeſänge 
vorwiegend Abt'ſche Compoſitionen vorgetragen. 
Außerdem kamen auch einige ernſte und komiſche 
Einzelgeſänge zu Gehör. Der Geſammteindruck 
war ein recht befriedigender. Der Verein legte 
durch feine Darbietungen davon Zeugniß ab, daß 
er es nicht an der Pflege des deutſchen Männer⸗ 
geſanges hat fehlen laſſen. Die Zwiſchenpauſen 
wurden durch Inſtrumentalvorträge Seitens der 
Kapelle des Art.⸗Regts. Nr. 15 ausgefüllt. Auch 
dieſe entſprach voll und ganz den an ſie geſtellten 
Forderungen. Den Schluß bildete wie immer der 
beliebte Tanz. 


WVermiſchtes. 


Ein verlorner Sohn. Eine rührende 
Geſchichte wird aus der Krim berichtet: Vor 
einigen Tagen ſtellte ſich ein vierzehnjähriger 
Knabe im Comptoir eines der größten Gmer der 
Gegend vor und bat um Arbeit. Die äußere 
Erſcheinung des Knaben erweckte das größte Mit⸗ 
leid. Er war buchſtäblich in Lumpen gehüllt, 
ſchien halb verhungert und gab auch wirklich zu, 
daß er ſeit Tagen kaum etwas gegeſſen hatte. 
Da der Inſpektor des Gutes abweſend wor, 
nahm einer der Aufſeher des Gutes den Knaben 
in ſein Haus und that ſein möglichſtes für ihn. 
Als der Inſpektor Abends zurückkehrte, wurde ihm 
der Fall vorgetragen, aber dieſer entgegnete rauh, 
daß er einen „zerlumpten Wegelagerer“ nicht 
brauchen könnte. Inzwiſchen ſammelten die armen 
Diener untereinander eine kleine Geldſumme und 
Kleider und forderten den Knaben auf, am folgen⸗ 
den Morgen wieder in dem Comptoir anzufragen. 
Gerade als ihm der Betrag eingehändigt wurde, 
trat der Inſpektor ein. Er ſah den verlaſſenen 
Knaben an, wechſelte die Farbe und fragte ihn 
mit zitternder Stimme: „Heißt Du nicht Theo⸗ 
dor?“ Der Junge nickte bejahend. Da umarmte 
ihn der Inſpektor ſtürmiſch und küßte ihn zur 
größten Ueberraſchung der Beamten innig. Der 
arme, verlaſſene Knabe war der eigene Sohn des 
Inſpektors, der vor zehn Jahren von der eigenen 
Mutter aus der Obhut des Vaters geſtohlen 
worden war, als ſie von ihrem Gatten geſchieden 
war. Der Knabe erzählte, daß er keine Er⸗ 
innerung mehr an feine Mutter Hätte und ſtets 
unter Fremden geweſen wäre. Zuletzt hätte er 
einigen blinden Bettlern als Führer gedient. Er 
trug noch das Kreuz, das ſein Vater ihm bei 
ſeiner Taufe um den Hals gehängt hatte. 

Eine verſchüttete Hochzeitsge⸗ 
ſellſchaft. Aus Janina in der Türkei wird 
berichtet: Am Abend des 29. Oktober hatten ſich 
40 Perſonen nach dem Palortozviertel in Arghiro- 
Caſtro begeben, um eine junge Neuvermählte zu 
geleiten. Alle Perſonen ſowie die Gäſte der 
Brauteltern waren im Hochzeitshauſe verſammelt, 
als das Dach einſtürzte und unter ſeinen Trümmern 
fünfzig Perſonen, Männer, Frauen und Kinder, 
begrub. Die Behörden haben ſogleich die Rettung 
organifiert. Die Neuvermählten, ſowie fünf andere 

ſonen konnten mit mehr oder weniger ſchweren 
Verletzungen gerettet werden. Bis jetzt hat man 
unter den Trümmern die Leichen von zwei 
Männern, vier jungen Frauen, vier christlichen 


Mädchen und die eines mohammedaniſchen Mädchens 


und eines Mannes hervorgezogen. 


| Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 5. November. (Eingeg. 
5 Uhr 26 Min.) Das Medieinal⸗Amt 
macht bekannt, daß bei einem am 
29. Oktober in Bremen eingetroffenen 
Seemann bakteriologiſch Peſterkrankung 
feſtgeſtellt wurde. 

Wildpark, 4. November. Der Kaiſer iſt 
heute Nachmittag gegen 5 Uhr nach Liebenberg 
abgereiſt. 

Dresden, 4. November. Das Befinden 
des Königs iſt recht gut; er begiebt ſich morgen 
nach Sibyllenort. : 

Lyon, 4. November. Präfident Loubet ift 
zur Enthüllung des dem Präſidenten Carnot 
hier errichteten Denkmals eingetroffen und von 
der Volksmenge lebhaft begrüßt worden. 

London, 3. November. Ein Telegramm 
des Generals Campbell meldet, er ſei am 31. 
Oktober in Rentſchu eingetroffen. Nach dem 
Verlaſſen von Paotingfu habe er einen Umweg 
gemacht und vier ſtarke Verſchanzungen der Boxer 
und bedeutende Vorräthe an Waffen und Munition 
zerftört. Eine große Anzahl ſehr guter Transport⸗ 
Maulthiere wurde erbeutet. Krankheisfälle kamen 
nicht vor. Oberſt Reatallick, welcher die am 
Fluſſe marſchierende Abtheilung kommandirt, nahm 
bei Tsau⸗pei⸗kou neun armirte Dſchunken. 

London, 3.) November. Eine Depeſche 
von Tenerifa an „Lloys Agency“ meldet: Der 
Dampfer „Perſie“ hat die Mannſchaft des 
Dampfers „Madura“ aufgenommen, der, mit 
Regierungsvorräthen von London nach Port Elizabeth 
unterwegs, in Brand gerathen und von der 
Mannſchaft verlaſſen worden war. 

Waſhington, 3. November. Marine⸗ 
ſekretär Long hat den Admiral Remey in Cavite 
angewieſen, ſeinen Gerichtshof zu berufen, um 
wegen der vom Geſandten Conger gegen den 
Kapitän Hall erhobenen Anklage feigen Verhaltens 
während der Belagerung der Geſandtſchaften in 
Peking eine Unterſuchung anzuſtellen. 


— — — —¼- — a EEE een. 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 
—— ——————————— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 5 November um 7 Uhr Morgens: 
＋ 0,54 Meter. Lufttemperatur: + 3 Crad Tell. 
Wetter: trüb. Wind: SW. 


Wetterausſichten für des nördlich / 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 6. November: Wolkig, bedeckt, 
Regen. Ledheſte Winde. Sturmwarnung. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 8 Minuten. Untergang 


4 Uhr 50 Minuten 
Mond - Auf 3 Ur 44 Minuten Nach u., 


ntergang d Uhr T Alauten Nachts. 


Berliner telegraphiſche enn: 
* 


1 13. 11. 

Tendenz der Fondsbörre feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 217,00 
8 le F ——1 —.— 
S R 85,00 85,40 
Preußiſche Konſols 3) . 87 40 87 60 
Preußiſche Konſols 3½ % 85,70 98,80 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 95 30 95,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% » - 8750| &8,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 65,701 96,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neu. II. —.— —— 
Weſtpr. anbbric 31½% neul. IL. | 6230| 92,50 
oſener Pfandbrieſe 3½% x» » 92 75 92,90 
jener Pfandbriefe a, 4100 100,30 
Polniſche Blanbbriefe er .. 1 95,70 95,75 
Türkiſche Anleihe 1 0 ee 6 | 25,56 
Italieniſche Rente 4 55 i a 05,30 95,20 
Numäniſche Rente von 1894 4% „ | 7330] 73,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe . 1178.00 | 176,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 225,50 | 226,00 
Aktien 18 6 180,30 
Laurahütte⸗ Aktien 20700 | 203,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt ; 119,10119 10 
T Stadt⸗Anleihe 3½% * 0 N . ie 
1 November 150.75 150,00 
De zen ber 152751 —.— 
Mar 160.001 158 75 

oco in New- Dorf 70% | 791, 
Roggen: November —.— [149,50 
K 141 25] 141,75 
u 1425] —.— 
Spiritus: 70er loco 46 700 46,90 

Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 8 % 
Privat⸗Diskont 4½% 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


MVRRHIOLIN-SElF -E 
Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Sorgsame Mütter! 


Die Pflege der Haut bei Kindern, be» 
ſondens im zarteſten Säuglingsalter 
ſollte eine Hauptaufgabe jeder Mutter 
ſein, denn hiervon hängt in vielen 
Fällen das Gedeihen und die Geſund⸗ 
beit unſerer lieben Kleinen ab. Von 
größter Wichtigkeit iſt es, eine milde, 
reizloſe Seife anzuwenden, welche die 
Thätigkeit der Haut fördert, fie geſchmeidig wacht, vor 
Wundſein und Aufſpringen ſchützt, überhaupt in vielem 
Fälen Hautleiden verhütet und deſeitigt. Da nun her» 
vorragende Aerzte die e als die 
deſte Kinderſeife erklärten, dieſelbe auch auf der Aus⸗ 
ſtellung von Erzeugniſſen für Kinderpfl’ge ꝛc. in München⸗ 
Nymphenburg die höchſte Auszeichnung, die „goldene 
Medaille“ erhielt, jo liegt es im Jutereſſe einer 
Mutter, nur dieſe Seife für den täglichen zu 
nehmen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Bekanntmachung. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


In der ordentlichen Generalverſammlung der Allgemeinen Orts krankenkaſſe 
vom 27. Auguſt 1899 iſt der Beſchluß gefaßt, den 88 12, 53 und 62 folgende 


veränderte Faſſung zu geben und zwar 8 
12. 
Die Kaſſe gewährt ihren Mitgliedern: 


I. An Krankenunterſtützung für die Dauer der Krankheit, doch nicht über 


26 Wochen hinaus: 

1. Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung und Arzenei, ſowie 
Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel. 

2. In Fällen der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage nach dem Tage der 
Erkrankung ab für jeden Arbeitstag und die geſetzlichen Feſttage, die Hälfte 
des im § 11 feſtgeſtellten Klaſſenlohnes als Krankengeld. 

3. Weiblichen Mitgliedern, welche innerhalb des letzten Jahres, vom Tage der 
Entbindung abgerechnet, mindeſtens 6 Monate hindurch einer auf Grund 
des Krankenverſicherungs ⸗Geſetzes errichteten Kaſſe oder einer Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung angehört haben, im Falle der Entbindung ein gleiches 
Krankengeld auf die Dauer von 4 Wochen nach ihrer Niederkunft und, 
ſoweit ihre Beſchäftigung nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnung für 
eine längere Zeit unterſagt iſt, auf die Dauer von 6 Wochen, ſofern nicht 
wegen einer bei der Entbindung oder im Wochenbette eintretenden Krankheit 
die regelmäßige Krankenunterſtützung nach Nr. 1 und 2 eintritt. Wöch⸗ 
nerinnen erhalten auch freie Behandlung durch die Hebeamme. 

II. An Sterbegeld beim Tode eines Mitgliedes das Dreißigfache des durch⸗ 
ſchnittlichen Tagelohnes $ 11 Abi. 3 und zwar: 


1. für Mitglieder der Klaſſe I. 96 Mark. 
Bi f ei D.—8 „ 
Bi m WR HL -=78., 
4. „ * * 1 IV. 60 * 
5. „ * ie . 
8 2 1 1 V 80 
2 4 „ VII u. VIII. 24 „ 
Verfürbt ein als Mitglied der Kaffe Erkrankter nach Beendigung der 
Krankenunterſtützung, ſo iſt das Sterbegeld zu gewähren, wenn die Erwerbsunfähig⸗ 


keit bis zum Tode fortgedauert hat und der Tod infolge derſelben Krankheit vor 
Ablauf eines Jahres nach Beendigung der Krankenunterſtützung eingetreten iſt. 
Die den Mitgliedern hiernach zuſtehenden Forderungen können mit rechtlicher 
Wirkung weder verpfändet, noch übertragen, noch für andere als die im § 749 
Abſatz 4 der Civilprozeßordnung bezeichneten Forderungen der Ehefrau und eheliche 
Kinder und die des erſatzberechtigten Armenverbandes gepfändet werden; ſie durfen 
nur auf geſchuldete Eintrittsgelder und Beiträge, welche von dem Mitglieve ſelbſt 
einzuzahlen waren ſowie auf Geldstrafen, welche dasſelbe durch Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die im § 20 erwähnten Vorſchriften verwirkt hat, aufgerechnet 
werden. 


8 58. 

Die Rechnungs⸗ und Kaſſenführung wird unter Beobachtung der Vorſchriften 
des Krankenverſicherungsgeſetzes der von der höheren Verwaltungsbehörde auf 
Grund § 41 Abſatz 2 daſeldſt erlaſſenen Anordnungen und der von dem Magi⸗ 
ſtrat Thorn auf Grund § 44 desſelben Geſetzes erlaſſenen Vorſchriften, fowie der 
Beſtimmungen dieſes Statuts und nach Maßgabe der von dem Vorſtande und der 
Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe von einem Kaſſirer wahrgenommen, 
welcher vom Vorſtande angeſtellt wird und nicht Mitglied der Kaſſe zu ſein braucht. 
Die demſelben für ſeine Müßewaltung zu gewährende Vergütung und die Höhe 
der von ihm zu ſtellenden Kaution wird durch Beſchluß des Vorſtandes und der 


Generalverſammlung feſtgeſtellt. Kündigung ſoll nur bei grober oder wiederholter 


Verletzung der Dienfipflicgten zuläſſig fein und über die Frage, ob dieſe Voraus: | 


ſetzungen zutreffen, im Streitfalle ein nach Vorſchrift der Reichs⸗Civil⸗Prozeß⸗ 
Ordnung zu berufendes Schiedsgerichts entſcheiden. 
4 2 62 


Alle die Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen, insbeſondere die Einladung 
zu Wahl⸗ und General⸗Verſammlungen, die Bekanntmachungen über Statuten⸗ 
änberungen, über Aenderungen in der Höhe der Beiträge und Leiſtungen, in der 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes, ſowie über die Melde⸗ und Zahlſtellen, und die 
im § 52 Abſ. 1, Ziffer 8 bezeichneten Vorſchriften werden in der „Thorner 
Preſſe“, „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ und „Thorner Zeitung“ erlaflen. Das 
neben können auch in anderen Zeitungen, als den vorſtehend genannten, die die 
Kaſſe betreffenden, im Eingang bezeichneten ee erfolgen. 

Genehmigt in vorſtehender Faſſung durch Beſchluß der Generalverſammlung 
vom 27. Auguſt 1899. 
Thorn, den 27. Auguſt 1899. 
(gez.) Hozakowski, 


gez.) Röhl, 
Borfigender. 


Protokollführer. 
a Uaterſchriften. 


Vorſtehender Nachtrag zum Statut der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in 
Thorn wird hiermit gemäß § 24 des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes vom 10. April 
1892 genehmigt. 

Marienwerder, den 18. Dezember 1899. 

(Stempel.) 
Der Bezirks ⸗Ausſchußz 
N gez. Kretſchmann. 
B. A. II. 943. 
A Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die 
Aenderungen der SS 12, 53, 62 mit dem 1. November d. Js. in Kraft treten. 
Thorn, den 31. Oktober 1900. 
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
B. Hozakowski, Vorſitzender. 


r dem eben 1900, Zwangsverfteigerung. 


Binter dem Arbeiter Ludwig Musi- 
towski, früher in Bruchnowko, er Donnerſtag, den S. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


laſſene Streckbrief iſt erledigt. 3. D45/00. 
werde ich bei dem Hotelbeſitzer Michael 


Culmſee, den 23. Oktober 1900. Kurowski in Bob 
owski in Podgorz: 
Lömaliches Amtsgericht 1 Geldſpind, 1 Seb 


Parzellirung. !Bierapparat, 2 Repofitorien, 


1 Tombank, 1 Partie Cigarren, 
Am Montag, 12 November er., mehrere Anker verjchiedener 
von 9 Uhr Vormittags ab 


Liquere, 1 große Partie ver- 
werde ich an Ort und Stelle in Na⸗ ſchiedener Weine, / Tonne 
gornik bei Nieſtronna, Kr. Mogilno, das 


en ns leich b 

> ent me eten egen et dare 
Waſſermühleugut ee 
Nagornik Nr. 1 


Zahlung verſteigern. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
im Ganzen oder in Parzellen verkaufen. 
Waſſermühle mit über 20 eigenen 


e Sog Kußhen 


reichend Waſſer liefern, 170 Morgen ſowie chinenpreßſtroh offerirt 


Land und Wieſen, 2 bebeutende Gehöfte, 
complettes Inventar, Ernte, Winterſaat. 
Bedingungen günſtig. Reflektanten 
können ſich die Befigung auch vor dem 
Termine anſehen und mit mir Verträge 
abſchließen. 
Josef Stark, Mogilno. 


Bohuung, 2 . l. 


in ganzen Waggonladungen franco jeder 
Bahnſtation auf Wunſch unter günftigen 
Zahlangsbedingungen. 


Julius Tilsiter, Bromberg. 


Maſchinenſtticke rei 


. gut geh. ſof. z. verk. od. z. . Off. 
. e ne e oT 


Freitag, den 9. November, Artushof, 7½ Uhr: 


Concert 


Königl. preuss Kammersängerin 
| Hofopernsängerin-Berlin. 


Waldemar Liütschg, 


Clavier-Virtuos aus Petersberg. 


| Marie Goetze, 
| 


Karten & 3, 1½ und I Mk. bei E. F. Schwartz. 


Zum Beſten . 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Dereins Thorn 


In den Sälen des Artushofes 


Dienſtag, den 6. November. 


Beginn 4 Uhr Nachm. 


Eintritt 50 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


Feſt im bayeriſchen 


Hochgebirge. 


Gafthaus zum „Weißen Röß l.“ 
Tänze in Gebirgstrachten. 
Theateraufführung im Dialekt. 
Reichhaltiges Buffet, Verkaufs tiſche, Tombola. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorftand des Kleinkinder⸗Bewaht⸗Vereins. 


Kittler. v. Schwerin. Weese. 
Frau Feldt Frau Glückmann. 
Frau General Rasmus 


Frau Oberſt v. Versen 


Frau Adolph 


Fräulein Schwartz. 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz. 
Adolph Sanitätsrath Dr Meyer Rittweger. 
Superintendent Waubke. 


Frau Oberlehrer Entz. 

Frau Major Lilie. 
Fräulein Sponnagel. 
Frau Baumeiſter Lebrik. 


Frau Hübner 


Kuntze. 


Schützenhaus⸗Thorn. 
Mittwoch, den 7. November 190 0. 
Nur einmaliges Gastspiel 


des 


Doctor Heine 
Ubsen-Theater 


Die Frau vom 


Ensembles. 
aus Leipzig) 


Meer. 


Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen 


Kaſſenöffnung 7 Ahr. 


Aufaug 8 Ahr. 


Ende 10 ¼ Ahr. 


Preiſe der Plätze: 
Sperrfitz, 3,00 Mk., Erſter Platz 2,25 Mk., Zweiter Platz 1.25 Ml., 


Gallerie 75 


Vorverkauf der Billets findet in 
Lambeck zu Kaſſenpreiſen ſtatt. 


Gunüdige 


und kaufen Sie Richter's 


rau! 
peiſekartoffel⸗Schnelldämpf⸗Apparat, 


Pfg. 
der Buchhandlung des Herrn Walter 


Sparen Sie 


welcher außerordentlich ſchmackhafte Tafelkartoffeln liefert. Preis v. 4,— Mk. 


an. Einzelverſand überallhin. Preisliſte mit vorzüglichen Zeugniſſen frei. 
Hauptvertrieb durch 
Alfred K. Radtke, Inowrazlaw. 


bie! Wos Billig! 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter Schuhe 
und Stiefel E 


bei F. Fenske & Co., 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 
— Reit: und Jagdſtiefel in echt ruf. Juchtenleder 


un ſowie jeder anderen Lederſorte werden bei billigſter 


Reparatur⸗Werkſtatt. 


Neue Vraunſchu. Gemile-Sonferven 
u. Nheingauer Compotfrächte 


empfiehlt billigt. A. Mazurkiewiez. 


Piſen Sie schon 


te med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich gegen alle Hautuureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 
Finnen, Blüthchen, Geſichtspickel, 
Puſteln, rothe Flecke :e. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Meine Grundſtücke, 


Mellienſtraße 84/86, zwei Wohn: 
häuſer u. guten Bauplätzen verkaufe im 
Ganzen auch getheilt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. Brombergerſtraße 35 b. 
Hoyer. 


16 C000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 


erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


6000 Mark 


werden auf erſte Stelle eines Grundſtückes 
in Mocker mit 5% ſofort geſucht. Gefl. 
Anerbieten in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
u. A. M. 6000 erbeten. 

El. 


6. 40 Hr alt, Lie 


und 


Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Si. 


Alte Thüren, Fenster 


hat zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 
Zu erfragen Lagerplatz, Culmer 
hauſſee. 


Rockſchneider 


verlangt 


Heinrich Kreibich. 


Couditor-Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
0 Koran Brombergerſtr. 


1 tüntigen Lauſburſchen 
ſucht ws ſeſ ter Lambeck 
Buchhandlung. 


Ein junges Mädchen 


in der Innenſtadt wohnend) mit guter 
andſchrift zur Anlernung für ein beſſeres 
Geſchäft kann von ſofort eintreten. 

Gefl. Offerten unter W. W. an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen 


find. gute Penfion. Gute Empfehl. 
ſteh. z. N 1. d. Geſchäftsſt. d. B. 


Reſtaurant 


ſuche zu kaufen od. zu pachten. Angebote 
nimmt entgegen. 
S. Szapanski, Gerſtenſtr. 10. 


lag der Nathsbuchdruckrel Cru ſt Lamde dd, Thorn. 


Zin angekommen. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Saiſon Bad 


tisch geſchoß. Haſen 


empfiehlt 


(Jagd Ernſtrode) 
A. Kirmes. 


Prima Smuerkahl 


offerirt billigſt faß⸗ und waggonweiſe. 
F. Er misch, Graudenz. 


Neneſte Genres. Sauberſte Aus führg 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


ill igſte Größte 
n 
usw gli 
in Neuheiten 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts - Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zu haben in der 


Expeditios der „Thorver Zeitung.“ 
Der Laden 


in meinem Haufe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt zum 1. April 1901 
anderweitig zu verm. Cerl Matthes. 


Friedrichſtraße 8 


iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 


Näheres beim Portier. 
ie im Haufe Seglerſtraße 31, 
D Ecke Altſtädtiſcher Markt befindliche 
l. Etage, — 
beſtebend aus 6 Zimmern neblt Zubehör 
ift vom 1. April 1901 ab du vermieth. 
. Nuberes in der Ep eln d. Zeitung. 


Eine Wohnung, 
befteh. aus 3 Zimmern, Küche u. Zubeb. 
v. 1. Dezbr. zu verm. (Preis 200 Mk.) 

Mellienſtr. 70, 3 Tr. 


1 leine Wohnun 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 1. vermiethen. 
G. Jacobi, 


Verſetzungshalber 


imm Vorderwohnung mit Bade⸗Einri 
— fofort zu vermiethen. richtung 


Ulmer & Kaun. 


3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Js. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 
Die erſte Etage, 
Bräckenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 
möbl. Zimmer zu vermieth. 
1—2 Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Herrſchafll. Wohnung, I. lage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu derm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Herrſchaflliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Kirchliche Nachrichten. 


Moder. 
Dienftan, den b b. Ni, Bras 7, Uhr: 
Bibelſtunde, Evangellum Marcus, Capitel 2. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Zwei Blätter. 
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